Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations - 

Preis für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus : 
wärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


Inſertionen werden dis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Ezpedition angenommen, und koſter die einfpaltize 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. ( Pf. 
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Landtag. | 


U ＋ . . 8 
Die „Magdeburger Zeitung“ ſchreibt: „Die Auf⸗ 
nahme, welche die Rede des Abgeordneten Jacoby bei 
Gelegenheit der Adreßdebatte im Lande gefunden, dürfte 
den Beweis liefern, daß der von ihm vertretene Stand⸗ 
punkt nur von einer verſchwindenden Minorität etheilt 
wird. Wir erkennen bereitwillig die Unerſchrockengeit, 
die logiſche Conſeguenz und Rückſichtsloſigkeit des Red⸗ 
ners an, der ſich ſeine Cirkel auch durch die Evidenz 
großer Erfolge nicht ſtören läßt. Wir theilen auch 
nicht die Unzufriedenheit derjenigen, welche bedauern, 
daß kein Ordnungsruf dieſes Bekenntuiß abſtracter 
Freiheitsprinctpien unterbrochen bat. Auch dieſe Anz 
ſicht, ohne Zweifel, hat das Recht ſich zu äußern. Je 
unumwundener es geſchieht, um jo ſicherer macht ſie 
die Probe, welchen Anklang ſie in der öffentlichen Mei⸗ 
nung finden kann. Wir conſtatiren, daß Aeußerungen 
wie die, der eben beendete Krieg „gereiche dem du 
ſchen Volte weder zur Ehre, noch dem geſammten Ba⸗ 
terlande zum Heile“, nur im Sinne einer ganz iſolirt 
ſtehenden Partei ſind, welche nimmermehr indentiſch 
mit dem preußiſchen Volke iſt, wenn fie auch fortfahrt 
— lucus a non jucendo — ſich den ehrwürdigen Namen 
der „Volkspartei“ beizulegen. — „Es giebtt oder es, 
gab bis vor Kurzem einen andern oppoſitionellen Stand⸗ 
punkt, der lic nicht ſowohl durch die Polemik gegen 
die ſiegreiche Kriegspolitik der Regiernng charakteri⸗ 
ſirte, als vielmehr dadurch, daß er dem Boden der er⸗ 
rungenen Erfolge noch nicht trauen wollte, daß er un⸗ 
willkürlich immer wieder in die Vergangenheit zurück⸗ 
griff. Wenigſtens ein, Theil der Fortſchrittspartei 
hatte durch den langen, mit Zähigkeit geführten Ver⸗ 
faſſungskampf die Tramontane verloren und es war 
verzeilich, daß dieſe Politiker Zeit brauchten, um die 
volle Bedeutung der geänderten Situation zu würdigen, 
um mit einer neuen Taktik den neuen Zielen entſchloſ⸗ 
ſen entgegen zu gehen. — „Aus der Mitte der Fort⸗ 
ſchrittspartei ſelbſt hat ſich dieſe Wendung vollzogen. 
Sie hat einen erſten Ausdruck in jener faſt einſtimmig 
aungenommenen Adreſſe gefunden, die dem langen 
Streite der Parteimeinungen ein Ende machte. Es 
iſt bekannt, welche Verdienſte ſich Herr v. Forckenbeck 
um das Zuſtandekommen dieſes Compromiſſes erwor⸗ 
ben hat. Die kluge Geſchicklichkeit des Referenten der 
Adreß⸗Commiſſion, des Abgeordneten Virchow, vollen⸗ 
dete, was der Patriotismus und die al der 
Parteiführer begonnen hatte: Für viele, welche bisher 


nur die Formel und die Gelegenheit nicht gefunden 


— 


Sonnabend, 


hatten, der völlig veränderten Lage der Dinge ihre 
Huldigung darzubringen, ſchlug er die goldene Brücke. 
Für alle liberale Paxteien iſt ſeit dem 23. d. M. eine 
neue Grundlage des Verſtändniſſes, ein Ausgangspunkt 
gemeinſamer Operationen gewonnen worden.“ 

— Ueber die Kammerverhandlungen ſagt die „Prov. 
Korx.“ Die Arbeiten des Abgeordnetenhauſes werden 
etztlebhaft gefördert: während in der Verſammlung 
felbſt bereits eine Reihe von Vorlagen, darunter das 
Geſetz wegen Erhöhung des Bankkapitals um 5 Mil⸗ 
lionen Thaler und einige Handelsverträge in raſcher 
Folge erledigt worden ſind, haben die Kommiſſionen 
die Vorbereitungen über die wichtigſten Aufgaben die⸗ 


ſer Seſſion, über die Indemnität und den Kredit für 
1866, über die Einverleibung der eroberten Länder, 


über das Wahlgeſetz für den norddeutſchen Bund u. ſ. 
w. ſo weit beendigt, daß deren baldige Erledigung im 
weſentlichen Einverſtändniß mit der Regierung zu er⸗ 
warten ſteht. Nur in Betreff des von der Regierung 
in Folge der Kriegsereigniſſe geforten außerordentli⸗ 
en Kredits ſcheinen in der Kommiſſion unerwartete 
Bedenken und Schwierigkeiten erhoben zu werden, de⸗ 
ren Beſeitigung jedoch von einer richtigen Würdigung der 
thatſächlichen Verhältniſſe und Intereſſen zuverſichtlich in 
Ausſicht zu nehmen iſt. — Das Haus wird noch in dieſer 
Woche die Indemnitätsvorlage, in nächſter Woche 
das Linverleibungsgeſetz und das Wahlgeſetz für den 
norddeutſchen Bund, gleich darauf vermuthlich das Kre⸗ 
ditgeſetz erledigen. Das Herrenhaus dürfte über alle 
dieſe Vorlagen, ſobald ſie im Abgeordnetenhauſe bera⸗ 
then ſind, unverweilt Beſchluß faſſen, ſo daß die Ge⸗ 
ſchäfte der gegenwärtigen Sejfion wohl etna bis zum 
15. September beendigt ſein werden. 
In der Anleihe⸗Commiſſion machte Ref. Röpell 
ee Zahlenangabe: Der Bedarf für Den Krieg 
etzt ſich zuſammen aus folgenden Koften: 1. Einma⸗ 
lige Mobilmachung mit Rückſicht auf die Vermehrung 
der Armee um zwei Armeecorps 25,500,000 Thlr. 2. 
Laufende Koſten bis Ende Auguſt 33,800,000 Thlr. 
3. Demobilmachung 1,800,000 Thlr. 4. Reta⸗ 
bliſſementskoſten (für Wiederanſchaffung von 
Montur, Waffen, Munition u. ſ. w.) 2,000,000 Thlr. 
In Summa 88,000,000 Thlr. 

Dazu kommen die Koſten für Erhaltung der Kriegs⸗ 
bereitſchaft bis ultimo des laufenden Jahres 
d. d. 1. September — 31. Dezember) 29,000,000 

haler. Demnach Geſammtſumme aller Koen 
108,100, 00 Thaler. 

Zur Deckung find bis jetzt verwendet: 


— 1) Aus 


— Zum Auſſtand in Sibirien. Ueber das Leben der 
verbannten Polen in Oſtſibirien geht dem „Czas“ 
ein Schreiben von einem Galizianer zu, der ſo un⸗ 
glücklich war, während des letzten polniſchen Aufftan- 
des in die ruſſiſche Gefangenſchaft zu gerathen. „Seit 
3 Autunft in Alexandrowsk“, ſchreibt der Gali⸗ 
zianer, „hielt man mich in ſtrengſten Gewahrſam und 
keiner der Beamten durfte ſich auch nur einen Schritt 


aus den Verpalliſadirungen entfernen. Da ich nur 


auf vier Jahre verurtheilt worden, ſo legte man mir 
nur das erſte Jahr die ſchweren Arreſtantenketten an; 
glücklicherweiſe trug ich keine Verletzungen an den 
Füßen davon, obwohl die linke Feſſel gerade auf eine 
noch nicht vernarbte Schußwunde zu liegen kam Zum 
Lebensunterhalt und zur Beſchaffung aller ſonſtigen 
Utenſilien hatten wir nur 10 Kopeken täglich zugemef= 
fen. Unſere Kleider waren aus Kuhhaar gewirkt und 
ſielen noch kurzem Tragen in Fetzen vom Leibe. Da 
die kaiſ Fabriken Alexandrowsk jtille ſtanden, fo be⸗ 
fand unſere Arbeit in Holzhacken, Ziegel-, Sand-, 
Erde» und Kohlenführen und im Reinigen der kaiſerl. 
Fabritgebäude. Endlich ſortirte man uns; die lebens⸗ 
länglich Verurtheilten blieben in Alexandrows, wäh- 
rend wir nach Siewiotowo (wo ebend der Aufſtand 
ausgebrochen iſt) überfühet wurden. Hier ging es 


* 1 


uns viel ſchlimmer, als in den Nereryner Bergwerken. 
Die rohe Behandlung, Hunger und Froſt trieben uns 
gleich am erſten Tage zu einem Verzweiflungsſchritte, 
nachdem alle Bitten und Gegenvorſtellungen fruchtlos 
geblieben. Wir traten energiſcher auf und warfen die 
Offiziere aus unſeren Baracken hinaus. Das büßten 
wir theuer. Mit nackten Händen mußten wir den 
Bajonnetten der zügelloſen Soldateska Widerſtand 
leiſten und wären ſicherlich verloren geweſen, wenn 
nicht unſere ſchon längere Zeit in Sicwakowo gefan⸗ 
gen gehaltenen Brüder aus den Palliſaden herausge- 
ſtrömt wären, und uns in ſo ferne gerettet hätten, als 
die Soldaten das Morden ihrer wehrloſen Opfer ein- 
ſtellten. Bald war ein Kriegsgericht zuſammengeſtellt, 
das den Aelteſten unter uns, den Gutsherrn Karl 
Lechtanski aus Volhynien, zu SO Knutenhieben, zwei 
andere zu 12 jährigem Kerker, alle Uebrigen (74) zu 
einjährigem Kettentragen verurtheilte. Jetzt behandelte 
man uns wohl etwas beſſer, obwohl wir nach wie vor 
ſchrecklich Hunger leiden mußten. Der Winter war 
überhaupt in Siewiakowo etwas Furchtbares: den 
Tag über mußten wir in den Wäldern, die 35 Werft 
von unſeren Contonnements lagen, auch während der 
grimmigſten Kälte arbeiten. Die dabei ausgeſtandenen 
Qualen vermag ich nicht zu ſchildern. Die Noth 
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dem Staatsſchatz 20,029,069 Thaler. 2) Aus dem 
Erlös von Eiſen bahn⸗Effecten 4,343,035 Thaler. 
3) Reftbeftände aus der Verwaltung des J. 1865: 
12,825 Thaler. Dieſe Summe iſt ſo klein, weil aus 
dem Hauptreſt dieſer Beſtände die letzte Koſten des 
Krieges gegen Dänemark bezahlt worden find.) 

Zur weiteren Deckung der Koſten kämen: 
Kriegs: Koſten-Entſchädigungen im e⸗ 
ſammtbetrage von 45,143,000 Thlr. (20 Millionen 


Thlr. von Oeſterreich, 30 Millionen fl. von Bayern, 


S Millionen fl. von Württemberg, 6 Millionen fl. von 
Baden. Ueber die Entſchädigung von Seiten Sachſens 
und Heſſen-Darmſtadts läßt ſich zur Zeit noch keine 
Angabe machen. Ungefähr find ſie auf 15—20 Millio⸗ 
nen Thlr. zu veranſchlagen.) ? 2 
Von dieſer Summe der Kriegskoſten-Entſchädigun⸗ 
Er ſollen verwendet werden 27,500,000 Thlr. zur 
rgänzung des Staatsſchatzes, um die daraus 
für den Krieg baar entnommenen Summen zu decken, 
ſodann zur Deckung der aus dem Staatsſchatz entnom⸗ 
menen 5,500,000 Thaler zur Regulirung der Grund⸗ 
ſteuer und des Reſtes von 2,500,000 Thaler aus dem 
dänischen Kriege; ferner 1,800,000 Thlr. als Erſatz für 
die Generalſtaatskaſſe für die von ihr zur Grundſteuer⸗ 
Regulirung vorgeſchoſſenen Gelder; 2,100,000 Thaler 
zum Yntauf von zwei bereits beſtellten Panzerſchif⸗ 
fen über die bereis in den Etat aufgenommene Summe 
hinaus; 2,800,000 Thaler zum Ankauf eines dritten 
Panzerſchiffes; zur Ausrüſtung von Feſtungen, 
Häfen x. 3,500,000 Thlr., nachdem 500,000 Thlr. für 
dieſen Zweck bereits verwandt find. > 
Die Summe dieſer aus den Kriegskoſten⸗Entſchä⸗ 
digungen zur Verwendung bereits beſtimmten 38,000,000 
Thlr. rund) läßt noch 7,443,000 Thlr. disponibel. 
Dazu kommen noch die Frankfurter Contribution und 
Kriegsbeute mit ea. 4,000,000 Thlr. und als Erlös aus 
dem Verkauf der Pferde können 2,557,000 Thlr. veran⸗ 
ſchlagt werden. Zur Poſition „Kriegsbeute“ gehören 
400,000 Thlr. aus den hannoverſchen Staats = Hafen. 
Cas ſtellte ſich demnach die Geſammtrechnung 
jo: Badarf für den Krieg 108,100,009 Thlr. Aus den 
Kriegskoſten-Entſchädigungen find 38,000,000 Thlr. zur 
ſicheren Verwendung bereits beſtimmt. Es blieben 
demnach noch 70 Millionen zu decken. Dazu kann die 
Regierung noch über 14,800,000, Thlr. Köln⸗Mindener 
und 15,640,000 Thlr. a de e Eifenbahn = Yetien 
verfügen, ſobald der Verkauf der letzteren Bahn geneh⸗ 
migt iſt. Indeſſen iſt auf dieſe Summe für Kriegs⸗ 
zwecke nicht zu rechnen, da aus dem Erlös der Effecten 
Schatzanweiſungen eingelöſt werden ſollen; mithin wäre 


zwang, Höhlen zu bauen, die wir im Winter bewohn⸗ 
ten. Zwiſchen dieſen Höhlen legten wir Stege an, die 
wir nach den Straßen von — Warſchau benannten, 
wie den überhaupt die ganze Anſiedelung nach dem 
Plane der Hauptſtadt unſeres unglücklichen Vaterlan⸗ 
des angelegt wurde. Und doch gleicht das Ganze 
einer Anſiedelung der Eskimos in Grönland! Unſere 
ſeltenen Erholungen werden immer durch betrunkene 
Offiziere geſtört. Seit unſerer letzten Revolte in 
Siewiakowo haben die Ruſſen total den Kopf verlo⸗ 
ren. Sie überwachen uns viel ſchärfer ſortiren jorg- 
ſam die Leute und trennen ſolch, die längere Zeit ge⸗ 
meinſchaftlich arbeiteten. Bei Irkutsk liegen etliche 
tauſend Verbannte. Die ſchwere Arbeit, der Mangel 
an Lebensmitteln, die grimmige Kälte hatten bald den 
Ausbruch des Typhus zur Folge. Diejenigen, welche 
die Strapazen des letzten Inſurrectionskrieges, die 
Martern der Gefangenſchaft und den beſchwerlichen 
Marſch nach den ruſſiſchen Eisfeldern überdauerten, 
erlagen zu Hunderten der Epidemie! Wenn es mit 
uns nicht bald anders wird, ſo weiß ich nicht, zu wel⸗ 


chen Schritten uns die Verzweiflung treiben wird.“ 


— Horaliſche Eroberungen der Landwehr. „Der 
jüngere Soldat“ — fo ſchreibt ein rbeinländlicher Land⸗ 


die Summe von 60 Millionen für eine Anleihe im 
Allgemeinen gerechtfertigt. 


Zur Situation. 


Ueber den norddeutſchen Bund ſagt die neueſte 
„Provinzial-Korreſpondenz“: „Neuerdings hat die 
preußiſche Regierung die früher im Allgeinen bezeich⸗ 
neten Vorausſetzungen und gegenſeitigen Zuſicherungen 
in einen förmlichen Bündniß⸗Vertrag zuſammengefaßt 
und die genannten Regierungen zum Abſchluſſe des⸗ 
ſelben aufgefordert. Die weſentlichen Beſtimmungen 
des Vertrages ſind folgende. Die betreffenden Re⸗ 
gierungen ſchließen ein Schutz und Trutzbündniß zur 
Erhaltung der Unabhängigkeit und Unverletztheit ſo 
wie der inneren und äußeren Sicherheit ihrer Staaten 
und treten ſofort für gemeinſchaftliche Vertheidigun 
ihres Beſitzſtandes ein, welchen fie ſich gegenſeitig durch 
dieſes Bündniß gewährleiſten. Die Zwecke des Bünd⸗ 
niſſes ſollen entgültig durch eine Bundesverfaſſung 
auf der Grundlage der preußiſchen Grundzüge vom 
vom 10. Juni 1866 ſicher geſtellt werden, unter Mit⸗ 
wirkung eines gemeinſchaftlich zu berufenden Parla⸗ 
ments. Die Truppen der Verbündeten ſtehen unter 
dem Oberbefehl Sr. M. des Königs von Preußen. 
Die Leiſtungen während des Krieges werden durch 
beſondere Verabredungen geregelt. Die verbindeten 
Regierungen werden gleichzeitig mit Preußen die auf 
Grund des Reichswahlgeſetzes vom 12. April 1849 
vorzunehmenden Wahlen der Abgeordneten zum Par⸗ 
lament anordnen und letzteres mit Preußen einberu⸗ 
fen. Zugleich werden ſie Bevollmächtigte nach Berlin 
ſenden, um nach Maßgabe der Grundzüge vom 10. 
Juni d. J. den Bundesverfaſſungs⸗Entwurf feſtzuſtel⸗ 
len, welcher dem Parlamente zur Berathung und Ver⸗ 
einbarung vorgelegt werden ſoll. Die Dauer des 
Bündniſſes iſt bis zum Abſchluſſe des neuen Bundes- 
verhältniſſes, und, wenn der neue Bund nicht vor 
Ablauf eines Jahres geſchloſſen ſein ſollte, vorläufig 
auf ein Jahr feſtgeſetzt. In dieſem Augenblicke liegen 
ſeitens ſämmtlicher eingeladenen Staaten bindende 
Ertlärungen in Betreff ihres Beitritts zu dem Ver⸗ 
trage vor, und werden nunmehr allſeitig die weiteren 
Einleitungen zur thatſächlichen Durch hrung des 
norddeutſchen Bundes getroffen werden.“ b 

— Das Verhältniß Sachſens zum norddeutſchen 
Bunde und ſpeziell zu Preußen iſt leider noch nicht 
endgültig geregelt. Sachſen ſteht nachgerade indeß 


vor der unausweichbaren Alternative, entweder die 


von Preußen geſtellten Bedingungen aufrichtig und 
ohne Gückhalt anzunehmen, oder ſeine ganze Stellung 
kompromittirt zu ſehen. Manche Maßnahmen der. 
ſächſiſchen Regierung laſſen zwar deutlich erkennen, 
daß dieſelbe eine Entſcheidung unaufhaltſam heran⸗ 
nahen ſieht; manche andere Erſcheinungen geben je⸗ 
doch auch gehegtem Zweifel Raum, ob man dort an 
entſcheidender Selle den ganzen Ernſt der Lage bereits 
hinlänglich erkannt habe. Man wird ſich jedoch in 
Sachſen überall im Lande, ſowohl Seitens der Negie⸗ 
rung als der Bevölkerung, mit dem Gedanken ver⸗ 
traut zu machen haben, daß die preußiſche Regierung 


von den reiflich erwogenen und nicht minder im In⸗ 


tereſſe Deutſchlands wie Preußens geſtellten Forde⸗ 
rungen nicht ablaſſen darf und darum auch ohne 
Zweifel nicht ablaſſen wird.“ — In einigen Blättern 
finden ſich Andeutungen, nach denen, wenn eine Eini⸗ 
gung mit der jetzigen königlich ſächſiſchen Linie nicht 
möglich wäre, dann Przußen vielleicht mit dem zu⸗ 
hächſt gu Erbfolge in Sachſen berufenen Weimari⸗ 
ſchen Haufe über die Regelung der Verhältniſſe ver⸗ 
handeln dürfte. . 

— Die Verhandlungen mit Italien ſollen bis jetzt 


ziemlich glatt verlaufen, nachdem Preußen dafür ge⸗ 


— Die „N. A. Z.“ enthält folgende Mittheilung: 
In verſchiedenen Zeitungen findet ſich die Rachricht, 
daß der Kurfürſt von Heſſen zu Gunſten Sr. Maje- 
ſtät des Königs abdizirt hat. Hier iſt in wohlunter⸗ 
richteten Kreiſen davon nichts bekannt. Es wäre der 
beſte Entſchluß den der Kurfürſt in ſeinem eigenen 
Intereſſe faſſen könnte. Uebrigens haben Oeſterreich 
und diejenigen deutſchen Staaten, mit denen pen 
Frieden geſchloſſen hat, die Neugeſtaltung Norddeutſch⸗ 
lands bereits anerkannt (in die Verträge mit Baiern, 
Würtemberg ꝛc. iſt die Anerkennung der Nikolsburger 
Friedensprälimingrien in dieſem Punke aufgenommen), 
ſo daß eine Ausſicht auf eine Aenderung der politiſchen 
Verhältuſſe zu Gunſten der kurfürſtlichen Anſprüche 
nicht zu erwarten ſteht.“ 

— Die Ratifications⸗Urkunden des zwiſchen Preuſ⸗ 
ſen und Oeſterreich geſchloſſenen Friedens ſind a. 30. 
d. in Prag ausgewechſelt worden. Der Inhalt des 
Friedens⸗Inſtrumentes entſpricht völlig dem Wortlaute 
der Friedens⸗Präliminarien. Außerdem befindet ſich 
aber noch ein Axtikel darin, in welchem beide Regie— 
rungen ſich die Zuſagen machen, Niemonden der wäh⸗ 
rend des Krieges, ſei es Oeſterreicher oder Preuße, 
Veranlaſſung zum Mißfallen gegeben haben mag, 
irgendwie deshalb zur Rechenſchaft ziehen zu wollen. 

— —— —ñ-n——— — ä—çLͤ 


Politiſche Rundſchau. 

Dentſchland. Berlin, den 30. Auguſt. Se. 
Maj. der König wird, wie man hört, die aus den 
öſterreichiſchen Landen heimkehrenden Garderegimenter 
x. in der Umgend von Groß - Beeren fonzentriven und 
dort über dieſelben eine Heerſchau halten. Freiherr v. 
Roggenbach, welcher einige Tage abweſend war, iſt 
geſtern wieder hier eingetroffen und begab ſich heut in 
das auswärtige Amt. — Von einer Einberufung der 
Provinzial⸗ Landtage wird die Regierung, wie 
die „N. A. Z.“ hört, in dieſem Jahre Abſtand nehmen, 
ſowohl in Rückſicht auf die allgemeine Lage der Ver⸗ 
hältniſſe, wie mit Hinſicht darauf, daß im Laufe des 
Jahres eine nochmalige Verſammlung der Kammern 
und möglicher Weiſe auch noch der Zuſammentritt des 
neuen Parlaments zu erwarten iſt. Nur in dem Fall, 
daß in der einen oder der andern Provinz die Erle— 


digung bejonderer Bedürfniſſe ſich als dringend erwieſe, 


würde der betreffende Provinzial = Landtag einberufen 
werden. — Die „Prov. Korreſp.“ meldet: „Unſre 
Truppen in Böhmen und Mähren haben in 
Folge des Abſchluſſes des Friedens mit Oeſterreich 
überall die Bewegung nach der Heimath begonnen. 
Dieſelben werden theilweiſe auf der Eiſenbahn, theil⸗ 
weiſe in Fußmärſchen zurückkehreu. Da das Garde⸗ 
korps, welches größtentheils bei Prag ſtand, den Weg 
nach Berlin gleichfalls zu Fuß zurücklegt, ſo wird das⸗ 
ſelbe kaum vor dem 16. September vor Berlin 
eintreffen, ſo daß auch der feſtliche Einmarſch in die 
Hauptſtadt, über welchen Allerhöchſte Beſtimmungen 
noch nicht getroffen ſind, keinenfalls vor jenem Tage 
zu erwarten iſt. Nach den neueren Nachrichten von 
der Armee iſt der Geſundheitszuſtand derſelben jetzt in 
Folge der regelmäßigeren Verpflegung wieder ein be⸗ 
friedigender. Die Cholera, welche leider viele Opfer 
dahingerafft hat, die der Krieg ſelbſt verſchont hatte, 
iſt jetzt in den Reihen unſeres Heeres im Erlöſchen.“ 
— Die „N. A: Zig.“ ſagt: „Zur Erhaltung des Ge⸗ 
ſundheitszuſtandes iſt es erforderlich, daß die Truppen 
aus Böhmen nur in kürzeren Tagemärſchen und nicht 
maſſenweiſe per Eiſenbahn zurückkehren, Die in ver⸗ 
ſchiedenen Blättern enthaltenen Mittheilungen über 
eine ſchon begonnene Demobiliſirung der Armee 
ſind verfrüht, denn es kann davon begreiflicherweiſe 
nicht eher die Rede ſein, als bis die Truppen wieder 
in ihren Standquartieren ſich befinden.“ 

- Den 31. Auguſt. Wie nach der „Staab.⸗Ztg.“ 


ſorgt, daß Oeſterreich dem Könige Victor Emanuel verlautet, liegt die Abſicht der Regierung vor, ſämmt⸗ 
gegenüber nicht zu ſchloff auftritt. Die zu Prag ver⸗ liche norddeutſchen Staaten derartig zu einem einheit⸗ 


einbarten Stipulation ſind für Oeſterreich nicht gün⸗ 
ſtig, indeſſen tröſtet man ſich damit, daß ſie nach här⸗ 
ter hätten ausfallen können. 


wehrmann in die Heimath — „weiß natürlich die ver⸗ 
ſchiedenen Verhältniſſe und Eigenthümlichkeiten der 
Familien und Gemeinden, in welche er kommt, aus 
Mangel an Erfahrung nicht raſch zu beurtheilen und 
begeht daher leicht Verſtöße ohne es zu wollen. Den 
Landwehrmännern und Familienvätern dagegen, ſelbſt 
den weniger gebildeten, hat meiſtens das Leben ſchon 
ſeine heilſamen Lehren gegeben. Wie bald waren da 


überall Bürger und Einquartierung miteinander be- 


freundet! Mit Beſcheidenheit und Dank wurde das 
einfachſte Lager und die nach Kräften dargereichte Ver 
pflegung angenommen, wenn auch der Wehrmann ſelbſt 
ſonſt beſſere Verhältniſſe gewöhnt war. Die Bemit⸗ 
telten erleichterten die Laſt der Quartiergeber oft in 
zarteſter Weiſe, und gehörten dieſelben einer feindlichen 
Partei an, ſo wich der Wehrmann geſchickt jeder Rei⸗ 
bung aus und machte ſeinem Lande nicht ſelten Freunde 
aus Feinden. Wie allenthalben, ſo übte auch in Han⸗ 
nover und Heſſen das gebildete Element des preußi⸗ 
ſchen Heeres ſeinen ſegensreichen Einfluß. Die Wehr⸗ 
männer waren zu Hauſe in den Eirkeln der Gelehrten, 
Künſtler und der großen Induſtrie. In Göttingen z. 
B. ſah man ſein großes Wunder, als die preußiſchen 
Uniformen in den Hörſälen eines Zachariä, bei Doc- 
torpromotionen und in den Kneipen der Studenten 


lichen Wehrſyſtem zu geſtalten, daß ihre Truppen⸗Con⸗ 
tingente, welche zum größeren Theil bereits nach 
preußiſchem Exereitien ausgebildet find, in Zukunft 


vertreten waren. Wenn wir einen Ort verließen, war 
das Scheiden niemals kalt. 

Freilich in Hannover, da war der Kampf ein viel 
härterer, als in Heſſen, Naſſau u. ſ. w. Dieſe Ver⸗ 
blendung, dieſe Wühlereien der Hofpartei und reactio— 
nären Wirthſchaft überſtiegen hier alle Maßen. Die 
albernſten Lügen waren den Leuten der niederen Stände 
eingeimpft worden und innere Wuth ſprach beim er= 
ſten Beginnen aus ihren Augen bis wir ſie überzeugt 
und gewonnen hatten. Die letzten Exceſſe im Lande 
find nur die Früchte dieſer Machinationen. Welche 
ſchauderhafte Verblendung haben unſere fliegende Co— 
lonnen überhaupt in allen von den großen Heerſtraßen 
entfernteren Orten gefunden! So hatte man uns als 
Wütheriche geſchildert, und z. B. in Volkmarſen, Dern⸗ 
berg u. ſ. w. und im Fuldaiſchen ſoll es ſelbſt von 
den Kanzeln verkündet worden ſein, die Preußen ſeien 
Werkzeuge des Teufels, das Zündnadelgewehr eine Er— 
findung des Teufels. Die armen Leute gaben uns 
ſpäter ſelbſt wortgetreue Citate aus dieſen Reden und 
die kleine Jugend der Ortſchaften, die ſich bald freund⸗ 
lich und froh auf dem Schooße der Wehrmänner wiegte 
lief anfangs buchſtäblich von dieſen angeblichen „Hen- 
kersknechten des Teufels“ davon. Und alles dies nicht 
unter Böhmen und Sklaven, ſondern mitten in Dentſch⸗ 
land. Hier findet Preußen eine große Aufgabe.“ 


nur unter dem Oberbefehl abeommandirter dieſſeitiger 
Stabs = Offiziere ſtehen. Ferner len aus den ver⸗ 
ſchiedenen Offiziercorps ſelbſt auf beſtimmte Dauer 
Abeommandirungen nach hierher, und umgekehrt, ein⸗ 
geführt werden. Bisher ſtanden nur in Mecklenburg⸗ 
Strelig, Sachſen Loburg, Sachſen⸗ Altenburg und 
Waldeck preußifche Offieiere als Commandeure an der 
Spitze der betreffenden Truppen. — Ueber die von 
Bayern im Kitzigthahle an . U abgetretenen 
Ortſchaften ſchreibt die „Heſſ. M. Z.“: Die Erwer- 
schaft der in das Kinzigthal fallenden bayeriſchen Ort⸗ 
ſchaften Aufenau, Neudorf, Wirtheim und Höchſt ift 
von einer Bedeutung, welche nicht unterſchätzt werden 
darf. Die frühere kurheſſiſche Regierung hatte na⸗ 
mentlich noch bei der Aufhebung des Condominats 
über die Ortſchaſten im Sinngrunde Gelegenheit, dieſe 
Frage wenigſtens zu einem Theile zu erledigen, indem 
Nie das auf dem rechten Kinzigufer liegende Nendorf 
von Bayern hätte eintauſchen können. Damit war na⸗ 
mentlich der Bau der Bebra Hanauer Bahn ſeines 
ſtärkſten And e entledigt. Es geſchah jedoch nichts 
der Art, und ſo hatte man die Me mit Bayern we⸗ 
gen einer Strecke von etwa einer halben Wegſtunde 
Verhandlungen koſtſpieliger und zeitraubender Art zu 
führen. Für den ungeſtörten Verkehr auf diefer ur⸗ 
alten, Heerſtraße Deutſchlands, welche Frankfurt und 
Leipzig auf dem kürzeſten Wege verbindet, erſcheint es 
von Wichtigkeit, daß die Strecke des Kinzigthals, durch 
welche fie ſich von Gelnhauſen bis Salmünſter' zieht, 
keine zweierlei Herren mehr habe. Namentlich iſt es 
der Betrieb der Bebra Fuldaer Bahn, welcher es 
ſehr wünſchenswerth macht, daß auf der ganzen Fahr⸗ 
ſtrecke kein anderes Gebiet, als kurheſſiſches berüht 
werde. Ferner würde der Wieſenbau im Kinzigthale 
von Salmünſter an einen bisher nicht gekannten Auf⸗ 
ſchwung nehmen, wenn durch das Zurücktreten der 
bayeriſchen Grenze ein einheitlicher Wille für das Zu⸗ 
ſtandekommen der ſeit 1816 etwa verhandelten dringend 
nothwendigen Flußcorrection gewonnen würde. Bei 
den bayeriſchen und kurheſſſſchen Verwaltungsbehörden 
ſind über dieſen Gegenſtand ſeit mehreren Jahrzehnten 
Protokolle erwachſen, welche zuſammen einen Actenſtoß 
von reichlich Manneshöhe ergeben. Erreicht wurde 
damit jedoch nichts Zum Schluſſe ſei noch der mili⸗ 
täriſchen Wichtigkeit des Wirtheimer Paſſes gedacht. 
5 bei dem Eentral⸗Comitee des preußiſchen 
Vereins zur Pflege im Felde verwundeter und erkrank⸗ 


ter Krieger eingegangenen Geldbeiträge betragen bis 
jetzt 443,882 Thlr. 20 Sgr. 11 Pf. 

Dresden. Nachdem die Leipziger Landesper⸗ 
ſammlung ſich deutlich genug ausgeſprochen bat, würde 
es der preußiſchen Regierung durch ein weiteres Ent⸗ 
e ſehr leicht werden, trotz entgegengeſetzter 
Strömung, zumal in der Hauptſtadt, im Königreiche 
ein suffrage universel zu exxeichen, das ihr die Krone 
des Königshauſes Wettin zu Füßen legt. Dazu wäre 
nur nöthig, daß man aus den höchſten Beamtenſphä⸗ 
ren noch einige Perſönlichkeiten entfernte, um dadurch 
dem Lande die Bürgſchaft zu bieten, daß die preußiſche 
Regierung auch für das Innere ein Syſtem will. In 
dem Augenblicke, wo der Gultusminifter v. Falkenſtein 
fiele, würde ein großer Theil der Geiſtlichkeit und 
insbeſondere der Lehrerſtand nicht mehr durch Beſorg⸗ 
niſſe vor künftiger Regetion ſich zurückſchrecken laſſen, 
annexioniſtiſchen Kundgebungen gs anzuschließen, was 
bei dem großen Einfluſſe dieſes Standes auf die länd⸗ 
liche Bevölkerung von immenſer Wichtigkeit wäre. 
Dieſelbe iſt bis ſetzt nach einem ſehr wohl bedachten 
a von oben herab vermittelſt der Landgensd armen 

earbeitet worden. Durch Vorſpiegelungen aller Art, 
durch Erhitzung der Phantaſie mit lügenhaften Berich⸗ 
ten hat man es verſtanden, während der Occupation 
die Gemüther zum Preußenhaß zu fanatiſiren, ſo daß 
noch heute die Landbewohner jeden Augenblick der 
Ankunft der Franzoſen entgegenſehen, um der Invaſion 
ein Ende zu machen. Es bedarf nur eines Entgegen⸗ 
wirkens der preußiſchen Verwaltung, um dieſe Agita⸗ 
tionen in andere Bahnen zu lenken. Selbſt hier in 
Dresden würde eine Bewegung hervorzurufen ſein, 
wenn den Führern die Garantie geboten würde, daß 
ihre Lebensſtellung nicht unnütz gefährdet iſt. 
Hanover. In Betreff der Eidesleiſtungen hat 
der Civiltommiſſar folgende „proviſoriſche Beftune 
mung“ getroffen in allen Fällen, wo das Geſetz eine 
Vereidigung gegen den Landesherrn erforderlich macht, 
ſei es bei neuen Anſtellungen oder der Aufnahme in 
den Unterthanenverband, oder in ſtädtiſche Kollegien 
oder andere Korporationen, fol von einer Vereidigung 
der betreffenden Perſönlichkeit fo lange Abſtand ger 
nommen werden, bis von Seiten des neuen Souße⸗ 
vins Die definitive Beſitzergreifung erfolgt it und 
derſelbe den Huldigungseid gegen ſeine Berton fordert. 
Bei neuen Anftellungen tritt, eine kommiſſazif he. Be⸗ 
ſchäftigung ein mit der ge daß die feſte Anſtel⸗ 
lung ſpäter erfolgen ſoll. Bei Aufnahme in ſtädtiſche 
Korporationen wird nur der Bürgereid geleiſtet, die 
Ableiſtung des Huldigungseides bietbt einſtweilen aus⸗ 
geſetzt. Las Miniſterium bat das Erforderliche bereits 
angeordnet. x 
Frankreich. In, Spanien geht es noch immer 
bunt her, und man ſieht einem neuen militgiriſchen 
Pronunciamento entgegen. Die Gemüther find ſehr 
aufgeregt, die Regierung, die ohne jeden Anhang im 
dane lich fühlt, gereift eden Tag zu neuen Gewalt⸗ 
maßtregeln und der Credit des dandes nümmt ab, jo daß 
die Bankbillette, die bisher bloß 2 Proc. Agio bezahlten, 
num 6 Pros. verlieren. Auch ging das Gerücht in Ma⸗ 
drid von einem meuchleriſchen Angriffe auf das Leben 
der Königin. Ein Schufter ſoll mit einem Meſſer nach 
ihr geſtoßen haben, aber ihr Mieder lenkte diesmal, 
wie ſchon früher einmal, den Stich ab. Nach Andern 


wäre der Thäter kein Schuſter, ſondern der Sohn des 


— 


rals Ortega. ir wollen hoffen, daß das ganze 
Gerücht, von dem kein einziges Blatt bisher geſprochen 
hat, eine Erfindung iſt. { 


vor mehreren 14 geſtorbenen 15 8 Gene⸗ 


Provinzielles. 


Graudenz, den 29. Auguſt. Bei dem geſtern 
unter Vorſitz des Regierungsraths Hrn. Jacobi ab⸗ 
ehaltenen Abiturienten⸗Examen an der Provinzial⸗ 
ewerbeſchule erhielten zwei Zöglinge der Anſtalt das 
Zeugniß der Reiſe. 


Königsberg, den 30. Auguſt. (K. n. 3.) In 
der geſtrigen Stadtrerordneten⸗Verſammlung wurde 
ein Schreiben des Magiſtrats mitgetheilt, worin der⸗ 
ſelbe den Wunſch ausſpricht, über die Art und Weiſe 
der Feierlichkeiten bei Nückkehr der Truppen Beſchluß 
zu faſſen. Stadt. Maurermeiſter Schmidt erklärte 
ſich geneigt, den Antrag in for meller Beziehung als 
legal paſſiren zu laſſen, nicht aber in materieller 
Beziehung. Der Magiſtrat — ſagte er — ſcheint durch 
den hier eingebrachten Antrag nur eine politiſche De⸗ 
monſtration haben machen zu wollen. Man ſpricht von 
den durch den Krieg erzielten glänzenden Erfolgen. Für 
wen? Für das Volk? oder für die Regierung? Un⸗ 
geachtet der freudigen Rückkehr der Truppen erkläre 
ich mich dafür: den Antrag des Magiſtrats von vorn⸗ 
herein abzulehnen. Hr. Bürgermeiſter Freiherr v. 
Reitzenſtein kann den Ausführungen des Vorred⸗ 
ners nicht beipflichten, weiſet auf die durch die preußi⸗ 

en Siege erzielten großartigen Erfolge hin und be⸗ 
merkt, daß auch die Truppen unſerer Propinz Antheil 
an dem Siegesruhme hätten. Stadtv. Oberamtmann 
Böhm: Es kehren hier unſere Angehörigen, unſere 
Söhne, unſere Brüder zurück, da ſcheint es völlig in 
der Ordnung zu ſein, ihnen ein Zeichen des Dankes 
zu geben für ihre ſiegreichen Waffenthaten. Wir ſprechen 
damit garnicht ein Urtheil über Krieg und Frieden 
aus. Dem Antrage des Magiſtrats wäre beizuſtim⸗ 
men, die dazu nöthigen Gelder mit Freuden zu bewil⸗ 
ligen. Stadtv. Michelly ſpricht ſich gegen den Ma⸗ 
gſtratsantrag aus. Stadtv. Peters für denſelben. 
Bei der endlichen Abſtimmung erhebt ſich die Maſo⸗ 
rität der Stadtv.⸗Verſammlung für die Annahme 
des Magiftratsantrages. In Folge des An⸗ 
ſchluſſes wurde eine Berathungs⸗Commiſſiou gewählt. 

Gneſen. (Brb. Ztg.) Der Herr Erzbiſchof 
Graf Ledochowski hat unter dem 21. d. Mts. ein Rund⸗ 
ſchreiben an die Geiſtlichkeit beider Erzdiöſen exlaſſen, 
in welchem das Singen des Liedes „Bozo cos Polske“ 
bei öffentlichen Andachten verboten wird. Ich theile 
aas dieſem Rundſchreiben folgende die loyale Geſinnung 
des würdigen Oberhirten kennzeichnende Sätze mit: 

„Eine nicht geringe Zahl der Prieſter meiner Diö⸗ 
cejen hat ſich in früheren Jahren dadurch die Unzufrie⸗ 
denheit der Königlichen Staatsregierung zugezogen, 

aß ihnen eine größere oder geringere Betheiligung 
an regierungfeindlichen Manifeſtationen Schuld gege⸗ 
ben wurde. Die Folge dieſer Unzufriedenhenheit war 
und iſt noch daß die Dißeeſan⸗ Verwaltung mit gro⸗ 
ßen Schwierigkeiten zu kömpfen hat. Da nämlich die 
geiſtliche Behörde in vielen Fällen geſetzlich verpflichtet 
iſt, mit der Civilbehörde wegen Personen ſich in's Ein⸗ 
vernehmen zu ſetzen, denen ſiie Stellen und Aemter 
übertragen will, ſo ſieht ſie ſich oft in ihrer Wahl ſo 
ſehr beſchränkt, daß ſie gerade von denjenigen Priſtern, 
die ſie für die geeignetſten hält, aus dem Grunde Ab- 
ſtand nehmen muß, weil ſie ſich der Staatsregierung 
gegenüber compromittirt haben. Eine zweite für mich 
nicht minder ſchmerzliche der von geiſtlichen Perſonen 
begangenen Fehltritte dieſer Art iſt die, daß dieſelben 
häufig zur gerichtlichen Verantwortung gezogen und 
dann nicht ſelten für fchuldig befunden und zu Geld⸗ 
und ſogar Freiheitsſtrafen vexurtheilt werden. Zu den⸗ 
jenigen Dingen, welche der Staats⸗Regierung vielleicht 
weniger durch ihrrn Inhat als durch ihre angemeſſene 
und nicht ſelten tadelnswerthe Anwendung empfindlich 
beleidigt haben und von ihr mit der ganzen Strenge 
des Geſetzes verfolgt und geahndet werden, gehört ganz 
beſonders das Singen des Liedes „Bote cos Polske“ 
in der Kirche und bei andern öffentlichen Andachten.“ 
15 „Aach en weiter ausgeführt iſt, daß dies Lied zwar 
we — keine revolutionäre Tendenz gehabt, aber 
daß 28 iter ſtentlichen Kirchenliedern gehört habe, und 
aß es ſpäter ſogar zu gemeinen und augenblicklichen De⸗ 
monftrationen ermiedrigt worden ſei und deshalb das 
Singen deſſelben bei Mrenttt en 1 höchſt un⸗ 
anne ſei, heißt Sn Sie 

„In Erwägung alſo, daß es meine Pflicht i 
Alles zu beſeitigen, was bei den Kunde z en here 
ten Verdacht und Mißtrauen gegen meine 
erwecken kann; in Erwägung, daß es den Dienern des 
Altars durchaus nicht geziemt, um urgend welcher zeit⸗ 
lichen Ansſichten willen das Wohl der Kirche offenbar 
8 gefährden, beſonders in einer Zeit, wo erſchreckende 

eiſpiele uns eine beredte und über allen Ausdruck 
chmerzliche Warnung geben; in Erwägung endlich, da 
dies Lied, nachdem es einmal zu politiſchen Zwecken 


Geiſtlichkeit 


emißbraucht iſt, auch ferner in demſelben Geiſte ge⸗ 
krachen erden könnte, was durchaus unſtatthaft it: 
des Ken es für meine heilige Pflicht, das Singen 
ſei es in der 8 cos Polke“ bei irgend einer Andacht, 
d Diöcefen che oder Proceſſionen, in meinen bei⸗ 

en Die Deal nge zu verbieten.“ 
dieſes Verbots bel dene n augewieſeu, jede Ulebertretung 
zur Anzeige zu bringen zbiſchöflichen Coſiſtorien ſofort 


a) 2 I 


i 
E 


Lokales. 


— Kommerzielles. Der „Staatsanzeiger“ v. 30. Auguſt 
enthält folgende Bekanntmachung der Herren Miniſter der 
Finanzen und des Innern: In Folge Allerhöchſter Ermäch⸗ 
tigungen vom 22. und 27. Auguſt d. J. werden hierdurch 
die für die Grenze von der Weichſel bei Thorn bis zur 
Grenze gegen das Königreich Sachſen bei Seidenberg und 
für den Zeitraum bis zum 1. Oktober d. J. durch unſere 
Bekanntmachungen vom 21. Mai und 13. Juni d. J. erlaſſenen 
Verbote der Ausfuhr pon Getreide, Heu, Stroh, Mühlenfabrika⸗ 
ten aus Getreide und Hülſenfrüchten, von gewöhnlichem Back. 
werk ſowie von Rind. und Schaafvieh, ferner die durch un⸗ 
ſere Bekanntmachung vom 12. Februar 1863, für die Grenze 
gegen Rußland und Polen bis auf Weiteres, und durch un- 
ſere Bekanntmachung vom 21. Juni d. J. für ſämmtliche 
Grenzen der Monarchie und für den Zeitraum bis zum 1. 
Oktober d. J. ergangenen Verbote der Ausfuhr und der 
Durchfuhr von Waffen und Kriegsmunition aller Art wieder 
aufgehoben. 

— Kommunales. Durch den Tod des Brauereibeſitzers 
R. Kaufmann iſt die Stelle des erſten Stellvertre- 
ters des Provinzial⸗Landtags Abgeordneten der 
Stadt Thern erledigt und ſoll dieſelbe laut Oberpräfidial-Er- 
laß ohne Verzug wieder beſetzt werden. Zur Wahrnahme 
dieſer Wahl hat Herr Oberbürgermeiſter Körner als Wahl. 
Commiſſarius am 30. Auguſt er. die Stadtverordneten auf 
den 19. September Nachmittags 3 Uhr im Stadt. 
verordneten Sitzungsſaale eingeladen. 

— Die Friedrich- Wilhelm-Schützenbrüderſchaft hat im 
Laufe dieſes Sommers das Königsſchießen und das Bild- 
ſchießen mit Rückſicht auf die kriegeriſchen, wie die ſehr ge- 
drückten gewerblichen Zeitverhältniſſe, ausgeſetzt, beabfichtigt 
aber, wie wir vernehmen, zur Feier des Friedensſchluſſes 
eine Feſtlichkeit im Charakter der vorgenannten in nächſter 


Zeit zu veranſtalten. 
— Das 7. Oſtpr. Inf.-Beg. Ur. 44 hat nach Mitthei 
lung in der „Volks⸗Ztg.“: 
Oft. Unteroffiz. Mannſchaften in Summa 
5 27 


Todte 33 
ſchwer verw. 1 8 78 87 
leicht verw. 5 12 137 154 
vermißt — — 36 36 


7 25 278 310 

Von den in der Rubrik „vermißt“ aufgeführten Mann- 
ſchaften hat ſich ein großer Theil wieder bei den Truppen 
eingefunden, da ſie theils nur verſprengt, theils vom Schlacht 
felde aus zum Gefangenen - Transport abcommandirt waren. 
Bei mehreren Compagnien beträgt die Zahl der Wiederge⸗ 
fundenen 30—40. Nach Abzug von ca. 100% ergiebt ſich 
daher erſt das richtige Reſultat der Vermißten. 

— In Grandenz ift der Jahrmarkt, welcher am Montag 
d. 8. Sept. ſtatthaben ſollte, aus ſanitätspolizeilichen Rück⸗ 
ſichten aufgehoben worden. 


— Bon den 61 öſterreichiſchen Kriegsgefangenen, welche 
kürzlich flüchtig ebe 155 1 5 see Airückgebrach, 
die übrigen ſind bei Antoniewo über die Drewenz nach Po⸗ 
len entkommen. Sie wurden von preußiſchem Militär ver- 
folgt, befanden ſich aber bereits jenſeits der Grenze, als die- 
ſes ihrer anſichtig wurde. Die Verfolgung der Flüchtigen 
auf dem fremdländiſchen Grund und Boden mußte ſelbſtber⸗ 
ſtändlich unterbleiben. Das Exeigniß ſelbſt macht viel von 
ſich reden und iſt man allgemein der Anſicht, daß die Ent- 
flohenen zur und bei Ausführung ihres Unternehmens von 
Außerhalb Unterſtützung gefunden haben. Die humane Be⸗ 
bandlung, welche den Flüchtigen wie ihren zurückgebliebenen 
Kameraden zu Theil geworden ift, geſtattete ihnen mit der 
Civilbevölkerung in Verkehr zu treten und ein Theil dieſer 
gab aus confeffioneller Rückſicht für die Gefangenen eine 
außergewöhnliche Theilnahme kund. Es iſt alſo jene An. 
nahme von der Unterſtützung zur Flucht von Hauſe aus nicht 
als haltlos zurückzuweiſen, auch ſollen Anzeichen vorhanden 
fein, welche wie berlaufet, eine Unterſuchung über den bereg · 
ten Umſtand offiziellerſeits veranlaſſen dürften. 

— Curnverein. In der Vorſtandsſitzung am Donnerſtag 
den 30. Auguſt wurde beſchloſſen am Dienſtag den 4. Sept. 
Abends 8 Uhr eine Generalverſammlung zu berufen. Es 
liegen mehrere ſehr wichtige Fragen vor, weßwegen es ſehr 
wünſchenswerth wäre, wenn die Verſammlung recht zahlreich 
befugt würde. Unter anderen ift über die Miethung eines 
neuen Saales, die Einführung eines neuen Turn⸗Reglements, 
geſelliger Abende ꝛc. zu berathen. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


Thorn, den 1. September. Es wurden nach Qualität 
und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel gefund 40 —68 thir. 
Roggen: Wiſpel 36 — 89 thlr. 
Erben: Wiſpel weiße 40 — 44 thlr. 
Gerſte: Wiſpel kleine 24— 34 thlr. 
er: Wiſpel 18 — 20 thlr. 
Hübſen: Wiſpel 60 - 76 thlr. i 
eln: Scheffel 10—12 fgr. 
utter: Pfund 6—6½ ſgd. 
er: Mandel 31,,—4 jgr. 
Stroh: Schock 9— 10 thlr. 
en: Centner 15 fgr. —18 
Agio des Ruſſiſch⸗Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
1331/ pCt. Ruſſiſch. Papier 133 pCt. Klein-Courant 
120—25 pCt. Groß Courant 11—12 pCt. Alte Silberrubel 
10—13 pCt. Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
13—15 pCt. Neue Kopeken 125 pCt. f 


N 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 31. Auguſt. Temp. Wärme 13 Grad. Lufldruck 28 Zoll 
2 Strich Waſſerſtand 1 Fuß 9 Zoll. 

Den 1. September. Temp. Wärme 10 Erad. Luftdruck 28 
Zoll 2 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 2 Zoll. 


Inſerate. 
Sonntag, den 2. September Nachmittags 4 Uhr 


be 


der vereinigten Sängern Thorn's 
im Wieser ſchei garten 


zum Beſten der hilfsbedürftigen Hinterbliebenen 
unſerer Krieger! Sollte es Nachmittags regnen 
ſo findet das Concert an einem der folgenden 
Tage ſtatt, was durch Zettel näher bekannt ge: 
macht wird, 

Billets à 5 Sgr. bei Herrn Lambeck, 
Klapp, Wallis, Conditor Malskat u. Klemp⸗ 
ner Hirschberger. zu haben. 

Sing: Verein. 

Dienftag den 4. September Abends 8 Uhr 
beginnen wieder die regelmäßigen Uebungen des 
Vereins in der Aula des Gymnaſiums. 

Um zahlreichen Beſuch und rege Betheiligung 
wird dringend gebeten. 

Der Vorſtand. 


WITT I Dee SG har N EL SIEZ a 308 
BEP error? 
Dias unterzeichnete Comitde fagt hier f 
mit den geehrten Sängern unſerer Stadt, 
für ihre vielfachen Bemühungen zur Un⸗ 
terſtützung unſerer Zwecke ſeinen verbind— 
lichſten Dank. 

Thorn, den 1. September 1866. ER 
Das ſtädt. Comitee zur Unterſtützung 5 
der Kranken und Verwundeten der 85 


ee e 
Seit dem 24. Auguſt cr. ſind folgende Ge⸗ 
ſchenke eingegangen: ; 

Von der Gemeinde Gurske 1 großes Packet 
Charpie, 2 Hemden und Verbandzeug; Joh. Feldt 
6 Hemden; H. Boldt 6 Hemden; Fabrikant Wen⸗ 
diſch eine große Quantität Waſchſeife; Kaufm. 
Henius 500 Stück Cigarren; Kaufm. Zeidler 5 
Fl. Rothw.; Stadtrath Doniſch 12 Fl. Selter⸗ 
waſſer; Fr. Tiede 5 Fl. Himbeerlimonaden⸗Eſſenz. 

Thorn, den 31. Auguſt 1866. 
Privatlazareth für verwundete Krieger. 

Lilienhain. 

An ferneren Beiträgen für die Kranken und 
Verwundeten unſerer Armee ſind bei dem unter⸗ 
zeichneten Comité eingegangen: f 

393). Ertrag des Concerts der vereinigten 
Thorner Sänger 10 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf.; 394) 
Von Herrn Buchholz auf Neuheff 10 Thlr. Bis 
heute eingegangen 655 Thlr. 8 Sgr. 10 Pf. 

Fräulein Clara Forck 1 Päckchen Charpie; 
Fr. Lehrer Herholz, durch die Schulkinder 1 Pad 
Charpie; Hr. Lehrer Rudzinski 1 Päckchen Charpie. 

Thorn, den 1. September 1866. 

Das ſtädt. Comité zur Unterſtützung der 
Krauken und Verwundeten der preußiſchen 
Armee und ihrer Angehörigen. 
Hoppe. Adolph. Täge. Werner. Da- 
nielowski. Lambeck. Preuss. 
Hornemann. 

Der Verein hält ſich berufen, die Nachwehen 
des Krieges in gleicher Weiſe, wie die eigentliche 
Kriegsnoth, zu lindern; er kann es nur durch die 
fortgeſetzte Hülfe feiner Freunde. — Das Pri⸗ 
vatlazareth, für die Verwundeten, eine unſchätz⸗ 
bare Wohlthat, nimmt, je mehr es ſich füllt, deſto 
mehr Mittel in Anſpruch. Die ca. 180 Fami⸗ 
lien von Ausmarſchirten müſſen wir mindeſtens 
noch bis zum 1. September unterſtützen; bei der 
Erwerbsloſigleit, welche wahrſcheinlich zunächſt 
die entlaſſenen Wehrmänner drücken wird, möchten 
wir noch gerne zum Michaelis-Miethstermine hel⸗ 
fend eintreten. Dazu kommt die Noth der Wittwen 
und Waiſen von im Felde Gebliebenen, welche 
doch die erſte Linderung von uns fordern. — 
Wir laſſen darum unſern Boten Küſter Höpper 
noch weiter die Beiträge ſammeln und bitten um 
fernere Theilnahme. 

Thorn, den 31. Auguſt 1866. 

Der Verein zur Uunterſtützung hilfsbedürftige 


Krieger und ihrer Angehörigen. 
Eilsberger, 


Garniſonprediger. 


* 


— 


Freiw. Feuerſöſch- Verein. 
Die Mitglieder der 1. Abtheilung werden 
daran erinnert, daß jeden Sonnabend 8 Uhr ge- 


übt wird. N 
Meinen geehrten hieſigen und aus⸗ 
. wärtigen Geſchäftsfreunden mache ich 
hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein Leder 
und Seiler⸗Waarengeſchäft von der Bader- nach der 
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verlegt habe. 
Scholly Behrendt. 


Alte Ziegel und Ziegelſtücke verkauft 
Zieg Ernst Rotter. 
ig Gerechteſtraße Nr. 128. 


SS S 
gan! H. Vogel aus Berlin 1) 


wird Mitte Sept. wieder in Thorn eintreffen 


In der A. Mazurkiewiez & Co. ſchen 
Con.⸗Maſſe werden, Rokhwein, Rheinwein, Un⸗ 
garwein, Madaira, Portwein, Sherry ꝛc., Rum's,⸗ 
Arrae u. Cognac zu bedeutend herabgeſetzten Prei⸗ 
ſen verkauft; — ſowie auch leere Faſtagen als 
Anker, Ohm und Oxhoftgebinde. 

Der Verwalter, 
Dr. Meyer, 
Juſtiz⸗Rath. 


Heute Abend präciſe S Ahr 
Heneralprohe der 
Jünger im Schützenhauſe. 


— 


Neuigkeit. 
Ein reizendes kleines photogr. Album 


Gallerie der Preußiſchen. Helden von 1866 
50 Bilder für 25 Sgr. bei 2 
€. W. Klapp. 


ch beabſichtige mein 


Geber. u. Hohhautgeſchäft in Chorn 


— als Zweiggeſchäft einer Lederfabrik in Brom⸗ 

berg — zu errichten und ſuche ſo bald als mög⸗ 

lich die erforderlichen Lokalitäten zu miethen. Ge⸗ 

braucht werden: 

geräumiger Laden, Comptoir, Keller und Re⸗ 

miſe, geräumiger Speicher zum trocknen der 
rohen Häute. 

Der letztere kann von den übrigen Räum⸗ 
lichkeiten getrennt liegen, auch iſt eine mittlere 
Wohnung erwünſcht, jedoch nicht Bedingung. 

Offerten mit Preisangabe ſehr baldigſt ent⸗ 
gegen. Ludwig Buchholz 

in Bromberg. 


Zur Erweiterung eines rentablen 
Fabrik⸗Geſchäfts, der Mode nicht un- 

ö terworfen und einen Gewinn von 

33 ½ pCt. abwirft, wird ein Theilnehmer mit 2 
—3 Mil. Thalern disponiblen Vermögen geſucht. 
Franco Adreſſ. in d. Exp. d. B. unter X. 100. 


Die Brodfabrik der Stadtmühle 


liefert täglich: Feinbrod, feines Hefenbrod, Land⸗ 
brod und Halbfeinbrod. Ausſchußbrode werden 


jetzt nur in der Schloßmühle unter den Preis 
verkauft. 


J. Kohnert. 


anin-Balsam- Seife 
ein wirklich reelles Mittel zur Erlangung einer 
ſchönen, weißen, weichen und reinen Haut em⸗ 
pfiehlt à Stück 5 Sgr. 

C. W. Klapp. 


Höchſten Preis f. alte Sachen zahlt Silbermann 


Hänzlicher Ausverkauf. 


— 


Um ſchnell zu räumen verkaufe ich die Waa⸗ 
renbeſtände meines Kurz und Weiß⸗Waaren-⸗La⸗ 
gers zu weiter herabgeſetzten Preiſen aus. 

J. H. Kalischer. 


E gänzlicher Ausverkauf wegen Aufgabe 


— ———— — — ——————— — nenne 


des 9 


eſchüfls. 


zöſiſche Long-Chäles und Salon-Teppiche in größter Auswahl 


Um ſchnell zu räumen, verkaufe ich meine ſämmtlichen Moden, Leinen⸗, 
Seiden und Confectionswaaren unter dem Koſtenpreiſe. 


Echt fran⸗ 


Simon Leiser. 


ueseszeq nz ueglegsuvzso 


pun usgunſpuvinong elle yoınp sgu18 
purs axalg lep uIoWmmA usgsie 60 


Neueste und billigste Berliner 


Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 
Preis für das ganze Vierteljahr nur 10 Sgr. 


DIE BIENE. 


Journal für Toilette und Handarbeit. 


Alles zusammen, was die Mode im Gebiete der Toilette 


schaftliche Frauen und Töchter Neues und Gutes 


beiten, in den Supplementen die betreff. Schnittmuster 
mit fasslicher Beschreibung, wodurch es auch den un- 
geübtesten Händen möglich wird, Alles selbst anzufer- 


Herausgegeben unter Mitwirkung der 
Redaction des Bazar 


mit theilweiser Benutzung der in dieser Zeitschrift 
enthaltenen Abbildungen. 


Soeben erschienen die ersten Nummern der neuesten Damenzeitung: FW 


Die practischen Bedürfnisse im Auge behaltend, trägt 
die „Biene“ mit Sammelfleiss, Sorgfalt und Umsicht ® 


und der weiblichen Handarbeit für selbstthätige, wirth- $% 


bringt: Im Hauptblatte jährlich an 1200 vorzügliche 
Abbildungen der gesammten Damen- und Kinder - Gar- 8 
derobe, Leibwäsche und der verschiedensten Handar- 8 


tigen und damit bedeutende Ersparnisse zu erzielen. 


anstalten des In- und Auslandes. 


Seesen 
Fortgeſetzte Anerkennung über den 
Genuß des 


Daubitz⸗Liqueurs. 
Erſter Brief. 
Herrn R. F. Daubitz, Berlin. 
Suckow bei Putlitz, den 11. April 1866. 

Um eine erneuerte Sendung von Ihrem 
trefflichen Liqueur, beſtehend in 6 Flaſchen, 
wie bereits gehabt, erſuche Sie ganz erge⸗ 
benſt, da derſelb ehieſigen Patienten vorzüg⸗ 
liche Dienſte leiſtet. 

Ihnen hochachtungsvoll 
ergebenſt Albert Jürgens. 
Zweiter Brief. 

Daubitz in Berlin, Char- 
lottenſtr. 19. 

Mit gegenwärtigem erſuche Sie höflichſt, 
mir umgehend wiederum eine kleine Sen⸗ ®) 
dung Ihres fo ausgezeichneten Liqueurs zu 
ſenden, da der geſundende Erfolg deſſel⸗- ® 
ben zu klar vorliegt. Alle Conſumenten 
hier ſind erfreut über die Combination die⸗ 
2 ſes Liqueurs. 

Achtungsvoll Albert Jürgens. 
gjololelslelefelelsieisiefelefetelels 
Autori firte Niederlage in Thorn bei 

R. Werner. 


Federn werden alle Nachmittage bei mir ge- 
reinigt. Silbermann. 
Seit vielen Jahren als wohlſchmeckend und 
haltbar bewährt, empfehle ich wiederum Ge⸗ 
würz⸗Kräuter⸗Eſſig zum Einmachen der Früchte, 
pro Quart 4 Sgr. Horstig. 
1 Comtoir nebſt Wohnzimmer und Cabinet iſt 
zu vermiethen bei 


® 


7 


8 
SSS SS eee eee 


* 


FR 
2 


Ar 


2 
5 
ar 


Herrn R. F. 


See 


2 


N. Neumann.. 


SMuüſtadt Nr. 162 (am Markt ift eine möblirte 
Stube und Kabinet ſofort zu vermiethen. 


a pe Altſtadt Nr. 257 bis 
jetzt vom Herrn Stadtbaurath Kaumann 
benutzte Wohnung iſt vom 1. October d. J. zu 
vermiethen. E. Engelhardt. 
Di Bell⸗Etage beſtehend aus 4 Zimmern nebſt 

Zubehör iſt vom 1. October ab zu ver⸗ 
miethen. Bäckerſtraße Nr. 250/51. 


Dine Stube mit Küche zu vermiethen. 
ſtraße Nr. 252. 


Ein Laden mit oder ohne Wohnung zu vermie⸗ 


then Breiteſtraße Nr. 5. 
Amand Hirschberger. 


Bäcker⸗ 


ine Wohnung Bell Etage, 3 Zimmer nebſt 
Zubehör Brückenſtraße Nr. 8 a iſt zu verm. 
Ein kleine Wohnung, Stube und Alkoven nebſt 
Zubehör iſt zu vermiethen und ſogleich zu 
beziehen bei Gustav Schnitzker, Bäckerm. 
In dem Ernst'ſchen Speicher Neuſtadt 305 ift 
= die obere Schüttung und ein Theil der Re⸗ 
miſe nebſt Gärtchen fogleih en Das 
Nähere ift bei Herrn C. Augstin zu erfahren. 
Err Dr. Lehmann. 
Im Ko ſtro ſchen Haufe, Neuſtadt Nr. 263 
— iſt in der erſten Etage ein nach vorne bele⸗ 
genes unmöblirtes Zimmer vom 1. Oetober er. 
zu vermiethen. Näheres bei 
Eduard Grabe. 


In dem Hauſe Nr. 90 a. iſt der Laden vom 
J 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 


* meinem neu aufgebauten Hause Bromber- 
ger Vorstadt sind zwei grosse und kleine 
Wohnungen zu vermiethen und vom 1. Octo- 
ber cr. zu beziehen. 
Die Miethe ist um die Hälfte billiger ge- 
stellt als in der Stadt. 
Kozinski. 


Mell. Zimmer find zu vermiethen am Gerech⸗ 
ten Thor 110. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 26. Auguſt Ida Thereſe Bertha, T. 
d. Arb. Wieſe. 
— Den 28. Auguſt der Drechslermſtr. Powiß 
mit Igf. Agathe Schaerffenberg. 
In der St. Georgen⸗Parochie. 
Geſtorben: Den 23. Auguſt im ſtädt. Krankenhauſe 
die Dienſtfrau Caroline Block, 36 J. alt, a. d. Waſſerſucht; 
der Zimmergeſ. Finger, 51 J. 7 M. 18 T. alt, a. d. Waf- 
ſerſucht; den 28. Lina Valesca Olga, T. d. Eigenth. Wan- 
delt in Culm. Vorſt., 3 J. alt, a. d. Auszehrung. 


Es predigen: 
Dom. XIV. p. Trinit., den 2. September ze. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Predigtamts-Kandidat Gonell. a 
Militärgottesbienft, polniſch, 12 Uhr Mittags Herr Gamnifon- 

prediger Eilsberger. 5 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. (Katechiſation.) 
Freitag, den 7. September, Herr Superintendent Markull. 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. "on 

e a Pfarrer Schnibbe. (Katehifation.) 

Dienſtag, den 4. September Morgens 8 Uhr Herr Pfarrer 
Dr. Güte. 

Millwoch, den 5. September Abends 6 Uhr Bibelſtunde Herr 
Pfarrer Schnibbe. 


Verantwottlicher Redakteur Frnft Lambeck (in Vertretung Carl Marquart.) — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. 


